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Bcrlin,  1!>. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mittcilt , haben auf der Halb¬
insel Kertsch die öentfchen und rumänischen
Truppen die Verfolgung des geschlagenen und
auf die Stadt Kertsch zurückiveichenden Fein¬
des ohne Unterbrechung fortgesetzt.

Die an diesen Verfolgungskämpfcn betei¬
ligten Verbände melden weiterhin an¬
wachsende Gefangenen - nnd Beute-
rahlen.  Vergeblich versuchten die Bolsche-
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wisten, aus den der Stadt Kertsch vorgelager¬
ten Höhen eine neue Widerstandslinie auszu-
bauen. Wo es dem Gegner gelang, sich vor¬
übergehend zu setzen, wurde icder Widerstand
in schnellem Zupacken gebrochen.

Die deutsche Luftwaffe verfolgte im Zusam¬
menwirken mit den Heeresverbänden den
weichenden Feind, der den pausenlos durch¬
geführten Tiefangriffen der deutschen Flieger
n>r »och geringen Widerstand entgegensetzte.
Die ostwärts von Kertsch  in dichten
Laagen zusammengetriebenen feindlichen
Truppen erlitten durch wiederholte Luftan-
zrifse außerordentlich hohe Verluste. Bolsche¬
wistische Fahrzengkolonnen, die auf der über¬
stürzten Flucht während der letzten Tage bis
nach Kertsch gekommen waren, würden am
Ostrand der Stadt gegenüber der Bucht von
Tamanskaja zerschlagen. Bei dcni Versuch des
Gegners, sich ans das jenseitige Ufer
der Meerenge von Kertsch,  das heißt
die Halbinsel Taman, zu retten,  erlitten
die Bolschewisten durch die unermüdlichen
Tiefangriffe deutscher Schlacht- und Kampf-
fliegerverbändcäußerst schwere Verluste.

Kühne Tat eines Unteroffiziers
Bei den erfolgreichen Durchbruchskämpfen

auf Kertsch hat sich wiederum die überlegene
Kampfhaltung und kühne Entschlossenheit des
deutschen Soldaten in zahlreichen hervor¬
ragenden Einzcltaten erwiesen.

So erhielt ein Pioniernnterosfizier den Be
fehl, mit seiner Gruppe auf Sturmboote!
die Bucht von Feodosia zu überqueren, Hinte
dem Rücken des Feindes zu landen und eine
Durchbruch durch die Kttstenstellungen de
Gegners zu erzwingen. Der Sturm peitscht
die Wogen und schleuderte die Boote übe
haushohe Wellenberge. Im Getöse der aufge
Wühlten See gelang es der Gruppe, vor
Feinde unbemerkt im Morgengrauen di
16 Kilometer entfernte Küste zu erreichen.

Bis zur Brust im Wasser watend, arbeite
ten sich die Pioniere mühsam an den Strank
Ihre Maschinengewehre, Munitionskästei
und Sprengmunition trugen sie hoch übe
den Köpfen, um sie vor Nässe zu schütze«
Auf der steilen Anhöhe, etwa 300 Meter ent
fernt, sahen sie stark befestigte Äunkerstel
lungen. Sie krochen völlig durchnäßt vor
vchtig in einer Senke des Diinenabhang
Stritt für Schritt über den fließenden Sani
durchschnittendie Drahthindernisse und klet
terten die Höhe hinauf.

Im Feuer- und Nebelgranatenschutzseiner
Gruppe sprang der Unteroffizier mitten in
die spinnenartig ausgebaute Feldstellung. Eine
Gruppe von Bolschewisten will sich auf ihn
stürzen, aber che der Gegner von seiner Waffe
Gebrauch machen konnte, war er durch wohl¬
gezielte Handgranaten erledigt.

Seinen Pionieren voran stürmte er das
feindliche Grabennetz und räumte in erbit-

UGA -Gpeziallsten in Bagdad
Rahost-Aufinarsch nach Roosevelts Befehlen

Von unserem X o r r e , p o n 6 e o t e Q
Im Rom, 18. Mai . Ein amerikanischer

Dampfer hat m> Hafen El -Coweit am Persi-
schen Golf Kriegsmaterial gelandet, das für
d.e verstärkte britische „Wüstengar,>ison" be¬
stimmt ist. Daß diese augenscheinlich gegen
Jbn Saud gerichteten militärischen Vorberei¬
tungen auf nordamcrikanische Anweisung er^
folgen, zeigt eine weitere Nachricht, daß in
den letzten Wochen in Bagdad angeblich novo
USA .-„Spezialistcn" angekommen sind Die
amerikanische Propaganda behauptet auch, baß
die australischen Truppen im Nahen Osten
durch Polnische Divisionen mit amerikanischer
Ausrüstung ersetzt werden solle». Dabei wirb
«»gebeutet, daß die Polen unter amerikani-
fihem Oberbefehl stehen werden.

tertem Nahkampf mit Handgranaten und dem
Feuer seiner Maschinenpistoleunter den sich
verzweifelt wehrenden Bolschewisten auf. Drei
Kampfstände des Gegners wurden genommen
und mit ihrer Besatzung gesprengt. Die Ver¬
wirrung des überraschten Feindes ausnutzend,
drang der Unteroffizier weiter in das Stel-
lungsshstem ein und machte so den Weg frei
für die mit weiteren Sturmbooten gelandeten
Pioniere und Infanteristen . Diese rollten die
feindliche Stellung auf, räumten in kurzem,
hartem Kampf die ganze Bunkerstelliing ans
und brachten die beherrschende Höhe fest in
deutsche Hand.

Wilde Panik unter den Sowjets
Zu dem Erfolg der deutschen Truppen an

der W o l cho w - F r o n t, den der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht erwähnte,
wurden folgende weitere Einzelheiten be¬kannt:

In diesem Kampfabschnitt war es einer
feindlichen Kräftegruppe gelungen, unter
Ausnutzung des unübersichtlichen Geländes
in die deutsche Stellung einzudringen. Am
10. Mai wurde diese Einbruchstelle im Zuge
eines überaus kühnen, zäh vorgetragenen
Gegenangriffs geschlossen, die eingeorungenen
feindlichen Kräfte von ihren Verbin -

düngen abgeschnitten  und eingekesselt.
Vergeblich versuchte der Feind, unterstützt
durch Artillerie und Panzer , die umschlos¬
sene Kampfgruppe wieder zu entsetzen. In
säst ununterbrochenen, vier Tage und Nächte
dauernden Kämpfen in versumpften Wald¬
gebieten wurden die sich mit äußerster Zähig¬
keit wehrenden Bolschewisten von Verbänden
des Heeres und der Waffen-ft auf immer
engeren Raum znsammengedrängtund schließ¬
lich vernichtet.

Verbände der Luftwaffe unterstützten die
Angriffe des Heeres in unermüdlichem Ein¬
satz. Durch Sturzkampfflugzeugangriffe ent¬
stand bei einer erstmalig in den Kampf tre¬
tenden bolschewistischen Schützendivision eine
wilde Panik,  wodurch sich die blutigen
Verluste des Gegners noch weiter wesentlich
erhöhten. Diese feindliche Schützendivision
und die Masse zweier weiterer Kampfver-
bändc wurden in den Kämpfen aufgerieben.
3500 gefallene Bolschewisten bedeckten das
Schlachtfeld. Rund tausend Gefangene, fer¬
ner sechs Panzer , 119 Granatwerfer , 202 Ma¬
schinengewehre und zahlreiches weiteres Ma¬
terial wurden als Beute eingebracht. Die

l auffallend hohe Zahl der erbeuteten schweren
Infanteriewaffen weist nachdrücklich ans die

j Größe des errungenen Erfolges hin.

Go wurde der LlSA-Kreuzer vernichtet
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Nick. Berlin.  18 . Mai . Im nördlichen Eis¬
meer zwischen dem Nordkap und Spitzbergen
kam cs, wie im gestrigen OKW.-Bericht kurz
gemeldet wird, zu einem Kampf zwischen einem
amerikanischenGeschwader und -er deutschen
Luftwaffe. Dabei wurden rin feindlicher Kreu¬
zer und ein Zerstörer versenkt. Außerdem
Wurde ein Eisbrecher und ein Handelsschiff
vernichtet sowie ein großer Frachter schwer
beschädigt, lieber den Verlauf des Kampfes
gibt das OKW. noch folgende Einzelheiten be¬
kannt:

An den in mehreren Wellen durchgeführten
Angriffen waren deutsche Kampfflugzeuge
vom Muster In 88 und He 111 beteiligt. Die
Ju 88 fanden das USA .-Geschwader trotz
ungünstiger Witterung,  d » beson¬
ders mit Schneeschauern und Wolkenfeldern
die Sicht beeinträchtigte, in den Abendstunden
und griffen der, sich mit heftigem Flakfeuer
wehrenden Flottenverband unverzüglich an.
Dabei erhielt ein USA . - Kreuzer der
Pensacola - Klasse  gleich bei den ersten
Bombenwürfen Treffer dicht hinter dem
Schornstein. Im Abflug beobachteten die Be¬
satzungen der In 88, wie durch die Wucht
der detonierenden Bomben Teile der Deckauf¬
bauten durch die Luft geschleudert wurden.
Eine Stunde nach diesem ersten Angriff tra¬
fen die He 111 den Kreuzer bereits brennend
an. Ein sofortiger erneuter Angriff führte zu
der Vernichtung des bereits schwer beschädig¬
ten Kriegsschiffes. Nach abermaligen Treffern
versank der brennende  USA . -
Kreuzer,  um den sich die Zerstörer z.u
ersten Hilfeleistungen versammelt hatten. Die
Ueberlebendendes USA .-Kreuzers waren in¬

zwischen in aller Eile von einem der Zer¬
störer übernommen worden.

Ein Zerstörer  hat ebenfalls von den
In 68 vernichtende Bombentreffer erhalten,
während ein anderer von einem Volltreffer
auf das Heck getroffen worden war. Die üori-
gen Zerstörer flüchteten  nach dem Unter¬
gang des Kreuzers mit hoher Fahrt von der
Nntergangsstelle auf westlichen Kurs.

*
Seit England und die USA . den Sowjets

über die sowjetischen Eismeerhäfen Waffen
und anderes Kriegsmaterial zuzuführen Ver¬
suchen, ist nun auch das Nördliche Eismeer,
das bis dahin nur von Forschern oder Wal¬
fängern ausgesucht wurde, zum Kriegsschau¬
platz geworden. Mehrmals konnte der Wehr¬
machtsbericht melden, daß deutsche U-Boote
nördlich des Polarkreises operieren und feind¬
liche Geleitzüge angegriffen haben. Vor acht
Tagen etwa erhielt' das deutsche Volk Kennt¬
nis von größeren Kampfhandlungen zwischen
britischen Seestreitkräften, die zum Schutz
zweier Geleitzüge eingesetzt waren, und deut¬
schen Ueber- und Nnterwasserstreitkräften
und Flugzeugen. Es wurde im Bericht des
OKW. darauf hingewiesen, daß sich diese
Kämpfe an der Grenze des ewigen Eises ab¬
spielten. Der britische Kreuzer „Edinbourgh"
sowie über 37 000 Tonnen feindlichen Schiffs¬
raums wurden dabei die Opfer deutscher Tor¬
pedos, Granaten und Bomben. In ganz kur¬
zem Abstande meldet das OKW. nunmehr
einen neuen Erfolg in Len Gewässern des
hohen Nordens, an dem diesmal die Luft¬
waffe hervorragend beteiligt war. Ein ameri¬
kanischer schwerer Kreuzer und ein Zerstörer
sowie wieder 15 000 Tonnen Transportton¬
nage sanken in die eisige Tiefe.

„Wie-er Auszug-er Kinder Israels"
Die vsrLwsitelle kluckl cker Lrike» an« Burma - Bitter « killen tür «lie Bugläucker

Genf,  I «. Mai . „Mit Elefanten, Maul¬
eseln oder sich an einem Lastwagen festhaltend,
versuchen jetzt Tausende von flüchtenden eng¬
lischen Soldaten auf durch ständigen stiegen
verschlammtenGebirgspfaden vor dem immer
schneller werdenden Vormarsch der Japaner
nach Indien zu entkommen."

Dieser Satz aus dem Bericht des letzten bri¬
tischen Kriegskorrespondcnten in Burma , des
„News Chronicle" - Berichterstatters William
Munday, dem es nur durch eine abenteuer¬
liche Flucht gelang, aus Burma nach Indien
zu entkommen, kennzeichnete die Größe der
katastrophalenNiederlage, die den Briten hier
von den Japanern bereitet wurde. In dem
Artikel Mundays , der am 13. Mai in der
„News Ehronicle" erschien, heißt es weiter:
„Dieser Rückzug ist so gewaltig und bunt wie
die Kriegszüge Hannibals und so tragisch wie
der Auszug der Kinder Israels aus Aegyp¬
ten. Aber", so fährt der Korrespondent fort,
„diejenigen, die wirklich noch aus Burma ent¬
kommen, sind trotz all der abenteuerlichen
Fluchterlebnisse noch glücklich, denn viele Tau¬
sende werden auf dem Rückzug nach Indiendurch die Japaner abaeschnitten und müssen
Zurückbleiben.

Die militärischen Operationen der Japa¬
ner  in Oberourma stellen hervorra¬
gende strategische Leistungen  dar,
die wert sind, in die Kriegsgeschichte einzu¬
gehen. In überraschender Schnelligkeit ist es
den Japanern bei ihrer geschickten Kriegfüh¬
rung gelungen, das Wort „Ende" unter das
Kapitel des Burmakrieges zu setzen. Für die
Engländer ist der Auszug aus Burma eine
ebenso bittere Pille  wie die Chinin-
Tabletten in den Tornistern , die gleichzeitig
das einzige sind, was sie aus Burma habenretten können."

Die Kehrseite der Terrorakte
Das englische Volk muß den Blutzoll bezahlen

Von unserem Korrespondenten

bw. Stockholm, 16. Mai . Die Beantwortung
:r englischen Tcrrorangrifse gegen deutsche
ulturzentren und die deutsche Zwilbevolke-
ing hat auch der englischen Bevölkerung
hwere Wunden geschlagen, für die ganz allein
e Kriegführung Churchills verantwortlich zu
achen ist. In London wird offiziell bekannt-
-geben, daß im Apr l 93 8 Personen
urch Luftangriffe getötet und

Von De. ^ nton  N e i k
Ilnsere Gegner rüsten — so behaupten we¬

nigstens ihre Zeitungen — zu den vielen
längst angekündigten Frühjahrsoffensiven auf
allen Kriegsschauplätzen. Kein Geringerer als
Churchill selbst krönte diese Bestrebungen
durch eine Rede, die seine Anhänger als die
beste seines Lebens" bezeichneten. Im Mit¬
telpunkt dieses Ergusses stand bekanntlich die
Behauptung , daß die Alliierten mehr und
mehr die Initiative an sich reißen und daß
man in Bälde zur Offensive übergehen werde

Churchill und die ihm hörige Presse wob
len, was verständlich ist, in ihrem Volke un¬
ter allen Umständen eine Art Frühjahrsbe
geisterung erwecken, um die notwendige Ein¬
satzbereitschaftaller Kreise zu stärken. Die
Mittel freilich, die hier angewandt werden,
sind meist wenig geeignet, zumal wenn dabei
ein Lügner den anderen entlarvt . So log de»
Londoner Rundfunk  gestern , daß „du
HitlerschenU-Boote weniger ausrichten konn¬
ten als die Tirpitzschen im Weltkrieg von
1914 bis 1918". Erstens sei die Abwehr immer
wirksamer geworden und zweitens werde
Hitlers Rechnung durch die einzigartige Be¬
schleunigung des amerikanischen Schiffsbaues
durchkreuzt. Selbst die eigenen Spezialisten
seien durch das Tempo überrascht, mit dem
neue Wersten aus dem Boden gestampft wirr-
den. So weit die „Begeisterungsriachricht" des
Londoner Rundfunks. Zur selben Zeit aber
veröffentlicht die nordamerikanische Wochen¬
schrift „Time ", die es ja bester wissen
muß, einen Artikel über dasselbe Thema, der
genau das Gegenteil dessen feststellt, was die
Londoner Kollegen schreiben. Dieses Blatt
erklärte nämlich ganz offen, daß die durch die
U-Boot -Ängriffe erfolgten Schisssversenkun-
aen zahlenmäßig viel zu hoch seien, als daß
sie se durch Neubauten aufgeholt werden
könnten. Schon im Februar und im Mär¬
seien die Versenkungsziffern furchtbar ge¬
wesen. der April sedoch habe alles vorher Da¬
gewesene in den Schalten gestellt. Dies schrieb
die Zeitschrift in der Ausgabe vom 4. Mai.
Inzwischen aber haben unsere U-Boote nachden Sondermeldungen des OKW. am 7. Mae
138000. am 10. Mai 118000 und am 14. Ma:
113 000 BRT . versenkt! Zur angeblich ver-
besserten Abwehr meint die „Time", die ein¬
zige Möglichkeit dafür wäre die Zusammen¬
stellung von Geleitzügen, ein Ausweg, der
leider nicht in Frage komme, da nur in vierder amerikanischen Hauptwerften der vorge¬
sehene Produktionsplan eingehalten werde.

Diese Abfuhr für den künstlichen Optimis¬
mus der Briten läßt an Schlagkraft nichts
vermissen. Sie beleuchtet drastisch das System
der englischen Propaganda , gerade dann recht
rosig aufzutragen , wenn die Lage schlimmer
wird. Allerdings ist es auch in England üb¬
lich geworden, daß einige Blätter , denen an¬
gesichts der immer dicker werdenden Lügen
der Hut hochgeht, gelegentlich aus der Reihe
tanzen. So findet der „M anchester Gnar-
dian"  in einer Frühjahrsbetrachtung die
Lage an der Ostfront keineswegs so günstig
für die Sowjets , wie Churchill es wahrhaben
wollte. Als ob es Stalin einmal die Wahrheit
ins Gesicht sagen wollte, schreibt das Blatt,
es sei den Sowjets im vergangenen Winter in
keinem einzigen Falle gelungen, auch nur
einen Erfolg zu erzielen, der den vielen gleiche,
welche die Deutschen während ihres Vormar¬
sches erzielten. Die Frage, was die Sowjets
im Laufe ihrer Winteroffensive überhaupt er¬
reicht hätten, beantwortet die Zeitung mit der
Feststellung, daß es ihnen nicht einmal ge¬
lungen sei, Leningrad oder die Krim-Halbinsel
zu befreien. Die Deutschen dagegen hätten im
Laufe des Winters Frontortschaften in be¬
festigte Stellungen verwandelt und sie zäh
gegen jeden Angrift verteidigt. Diese Abfuhr
ist sicher wenig geeignet, unter der englischen
Bevölkerung die im Hinblick auf die „russische
Hoffnung" gewünschte rosige Frühiabrsstim-
mung zu erzeugen, zumal ja inzwischen der
Schlag auf Kertsch dazu gekommen ist. Noch
gestern hatte der englische Rundfunk alle Siege
der Deutschen und Rumänen auf der Halb¬
insel dementiert. Während die ganze Welt
diese Frühjahrsfanfare der deutschen Wehr¬
macht als ein Zeichen der ungebrochenen Kraft
der deutschen Ostfront wertet, stammelt Lon¬
don noch immer blasse Hoffnunasworte.

Die Katastrophe von Kertsch kommt für die
Engländer um so ungelegener, als sie die Ost¬
front gerade in diesem Augenblick für ihre
propagandistischen Ausweichmanöver nötiger
hatten denn je. Nach dem schmählichen Zusam¬
menbruch der Lüge von dem „Sieg " in der
Schlacht im Korallenmeer mußte die eng¬
lische Oeffentlichkeit Wohl oder übel über den
Stand der Dinge in Burma unterrichtet wer¬
den. Man tut dies nun nach altem Rezept,
indem man „schöne" Obduktionsbefunde ver¬
faßt. Wavell,  der alte Spezialist für die
Sezierung von Rückzugsleichen, erklärt jetzt,
schuld an der Niederlage in Burma sei der
Mangel an Flugzeugen zum Schutz der Trup¬
pen und des Nachschubs gewesen. Nun, diese
Ausreden wiederholten sich bei allen Nieder¬
lagen in Fernost. Alles das wäre vielleicht
noch zu ertragen , wenn man m London
wenigstens wüßte, in welcher Richtung der



Der ^ edrrnae1ii8berie1i1
Aus bem Führerhauptqnarticr , 15. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Auf der Krim  stehen die deutsch-rumäni¬

schen Verfolgungskolonnen unmittelbar vor
Kertsch, nachdem sie feindlichen Widerstand
auf den Höhen vor dieser Stadt gebrochen
haben. Die Kämpfe im Abschnitt von Char¬
kow  dauern an. In ihrem Verlaus wurden
bisher 115 feindliche Panzer abgeschossen.
Starke Kampf- und Sturzkampfverbändc zer¬
schlugen Panzeransammlungen, Artillerie¬
stellungen und Nachschubkolonnender So¬
wjets. An der Wolchowfront  wurde eine
Kräftegruppe des Feindes in mehrtägigen
Kämpfen durch Verbände des Heeres uns der
Waffen-^ eingeschlossen und vernichtet. Hier¬
bei verloren die Sowjets 1000 Gefangene,
mehr als 3500 Tote, sechs Panzer . 119 Gra¬
natwerfer , 202 Maschinengewehre und zahl¬
reiches anderes Kriegsmaterial . Deutsche und
ungarische Truppen sowie Polizeiverbände
haben in den letzten Tagen im rückwärtigen
Gebiet mehrere stark bewaffnete bolschewi¬
stische Banden angegriffen und aufgerieben.
Eine an der Eismeerküste  gelandete so¬
wjetrussische Marinebrigade wurde in mchr-
täßigen harten Kämpfen trotz starker Schnee¬
stürme zerschlagen und zum Rückzug gezwun¬
gen. Der Gegner liest über 2000 Tote und
eine große Anzahl leichter und schwerer Waf¬
fen zurück. An der Ostfront wurden gestern
S5 feindliche Flugzeuge vernichtet.

Auf Malta  wurden Flugstützpunkte und
andere militärische Ziele wirksam mit Bom¬
ben schweren Kalibers belegt. Deutsche und
italienische Jäger schossen über der Insel acht
britische Jagdflugzeuge ab.

Im Kampf gegen ein amerikanisches Ge¬
schwader hat die deutsche Luftwaffe gestern
zwischen Nordkap und Spitzbergen
einen Kreuzer der „Pensacols"-Klassc von
9100 Tonnen, sowie einen Zerstörer versenkt.
Ferner wurden ein Eisbrecher von 3000 BRT.
und ein Handelsschiff von 2000 BRT . ver¬
nichtet. Ein Frachter von 10 000 BRT . wurde
so schwer getroffen, daß er vom Bug bis znin
Heck brannte. Austerdem vernichteten tiefflie-
gcndc leichte deutsche Kampfflugzeuge in den
gestrigen Abendstunden ungeachtet der Bal¬
lonsperren und des heftigen Flakieners in
einem Hafen der englischen Süd käste
oier Handelsschiffe mit zusammen 7500 BRT.

Die Sturmgeschützabteilung211 hat bei den
Kämpfen im Osten am 11. Mai 30 feindliche
Panzer vernichtet. Von diesen Panzern hat
der Oberfeldwebel Banse  allein 13 abge-
,'chosscn. In den gestrigen Luftkämpfen an
der Ostfront errang Leutnant Graf seinen
98. bis 101., Leutnant Dickfcld seinen 82. bis
SO. Luftsicg.

*
Die schweren Kreuzer vom Typ „Pcnsa-

cola"  haben eine Länge von 170 Meter, eine
Breite von 19,9 Meter sowie eine Wasserver¬
drängung von 9100 Tonnen. Als Bestückung
tragen diese Kriegsschiffe zehn 20,3- und vier
12,7-Zentimeter -Kanonen sowie zwei 1,7- und
vier 1-Zentimcter-Luftabwehrgeichütze. Jeder
Kreuzer ist mit einer Flugzeugschleuder ver¬
sehen und hat vier Flugzeuge an Bord . Das
Schiff wurde 1929 in Dienst gestellt. Tic Be¬
satzung des Kreuzers beläuft sich auf 012
Mann.

nächste japanische Schlag erfolgeil wird. Ist
China das Ziel, ist es Indien , werden sie
Bengalen angreifen, das Gangesdclta, die
Madrasküste oder Ceylon, werden sie ihre
Hauptstreitkräfte gegen Australien oder gar
gegen Neuseeland iverfen? Das alles sind
Fragen , die um so wichtiger sind, je geringer
Sie den Alliierten zur Verfügung stehenden
Kräfte werden. Schließlich weist man auch in
London und Washington ganz genau, daß
eine ewige Rückzugsstrategie schließlich auch
die intensivste Propaganda -Offensive entwertet
und schwere Politische Rückwirkungen haben
muß.

Unter diesen Umständen erinnert die hel¬
dische Pose, in der sich Churchill und Roosevelt
zu Beginn der Frühiahrsoperationeu gefallen,
stark an jene trojanischen Helden, die vor dem
Kampf großsprecherisch mit ihrer angeblichen
Kraft und Stärke prahlten , um den Gegner

lVlurmunsIc wartet verZebliclr
Iw Nor6polsrweer von 6er IwItvsUe ' gekLÜI - Lin brennt licbterlob

Fanfarenklänge der deutschen , _
gen gegenüber. Sie künden von Tatsachen, die
stnes Tages den Krieg entscheiden werden!

Von Xriegnbericliter Helmut klratl»
In allen Weltmeeren treffen unsere 11-

Boote und Kampfflieger die Kriegs- und Han¬
delsschiffe des Feindes. Vor der amerikani¬
schen Küste, in der Weite des Atlantiks, im
Nördlichen Eismeer und in der geheimnis¬
vollen Barentssee — überall verliert der Feind
wertvollste Tonnage und dringend notwendige
Kriegsschiffe. Die im gestrigen OKW.-Bericht
gemeldeten großen Erfolge der deutschen Luft¬
waffe gegen ein amerikanisches Geschwader
lasten diese Erfolgsbilanz in besonderem Licht
erscheinen.

An den wild zerklüfteten Gestaden der^
Barentssee kommt der Kola-Bucht immer grö¬
ßere Bedeutung zu. Sie bildet die Einfahrt
zu dem großen Hafenbecken von Murmansk.
Vor allem über Murmansk kann seit Kriegs¬
eintritt der Japaner eine amerikanische oder
miglische Hilfe nach Sowjetrußland kommen.
Wie bei allen bisherigen Operationen in die¬

lt Kriege, fällt daher der Luftwaffe auch im
hohen Norden wieder die Aufgabe zu, durch
kühn vorgetragenc Bombenangriffe auf Be¬
festigungen, Nachschubwege und Truppcnlager
den Gegner zu treffen und den in den letzten
Wochen verstärkten Nachschub an Kriegsmate¬
rial über See zu vernichten.

rä. LL. Im Morgengrauen kommt der Start-
bciehl: „Feindlicher Geleitzug in Quadrat X
mit Kurs Kolabucht!" Unsere unermüdlichen
Aufklärer haben vorbildliche Arbeit geleistet.
Dröhnend rollen die schwerbeladenen Heinkel-
bomber über die Startbahn . Herrlich ist so
ein Angriffsflug in den Morgen . Am Aus¬
gang des Fjords ragen steil zerklüftete Säu-
lenfelsen aus dem Meer und künden das Ende
Europas im Norden. Weiter nördlich herr¬
schen nur die See, die Nebel und das Eis . Jäh
treibt der Sturm die Brandung hoch und
Hunderte von Möwen schweben in pfeilschnel¬
lem Flug der Küste zu.

Bei der Kurbele! auf der Suche nach un¬
seren Opfern müssen wir höllisch aufpasfen,
denn die Flakbatterien dort unten in der
Bucht werden bestimmt nicht müßig zusehen.

A '^ bn Bordwancn zu schießen hat keinen
Zweck. Wir sind zu hoch und außerdem gilt
unsere ganze Aufmerksamkeit den Schiffen,
die stch jetzt im Zickzackkurs,  dicht unter
der Kulte, in die Bucht mogeln wollen.

Wie große Raubvögel kreisen wir über
uuieren Opfern. Am jenseitigen Ufer wird
cs lebendig. Deutlich blitzt das Mündunqs-
scuer der schweren Flakgeschütze auf, und die
wohlbekannten „Wölkchen" liegen bedenklich
nahe. Damit sich die Burschen nicht einschie-
sten können, löst sich unser Verband auf und
durch dauerndes Kurven verändern wir Rich¬tung und Höhe.

Im ersten Anflug haben wir Pech. Unser
Vogel braust in unmöglichem Zielwinkel spitz
von hinten vorbei. Jetzt wollen wir es ein¬
mal von Land her versuchen. Zwar erken¬
nen die Abwehrbatterien sofort unsere Ab¬
sicht und schießen aus allen Rohren ein wil¬
des Sperrfeuer , aber schon hat der Bomben¬
schütze den zweitgrößten Pott im Visier und
im Reihenwurf fallen die unheimlichen Ko¬
losse durch den Raum.

Der Höhepunkt der Spannung ist gekom¬
men. Niemand iwnkt mehr an die Gefahr. Bei
der klaren Sicht läßt sich die Bahn der Bom¬
ben genau verfolgen. Die erste hat die gierige
See schon verschluckt—achtzig Meter daneben.
Das könnte ja hinhauen. In Sekundenabstän¬
den fallen Nummer 2 und 3 ins Wasser,
aber die vierte  sitzt . Der rote Feuer¬
schein löst ein wahres Jndianergeheul aus.
Fast ist es uns . als hörten wir das Knacken
und Splittern des zerfetzten Achterdecks.

„Der Kahn säuft bestimmt ab", meint der
Funker in seiner Glashausschaukel und kann
cs gar nicht abwarten, bis er die stolze Mel¬
dung durchgeben darf. Ob der Pott völlig ab¬
sackt, können wir nicht mehr beobachten. Auf
jeden Fall brennt er lichterloh  uno
kann als Totalverlust gebucht werden.

Noch im Abdrehen sehen wir, daß auch
ein anderes Schiff mit starker
Schlagseite  vom Kurs abgcwichen ist und
die felsige Küste annimmt . Alw zwei Frachter
werden ihre Ladung nicht löschen können und
vergeblich wartet Murmansk auf den so drin¬
gend benötigten Nachschub.

Kleinlaute Geständnisse aus Neuyork
Oie awerillsnis -clio Teilschritt „Uwe " ! Deutsche ll - Loote Herren cker Kllsnlillllü 'ite
Von unserer berliner 8 e k r j k t I e ! t u n 8

bi. Berlin,  16 . Mai . Die deutschen II-
bootc sind, wie die amerikanische Zeitschrift
„Time" zu berichten weiß, Herren der Atlan-
tikküstc. Als Beweis dafür führt das Blatt
die Tatsache an, daß ein argentinischer Damp¬
fer, der jetzt in seinem Heimathafen cintraf,
auf der Fahrt von Neuhork nach Buenos
Aires von fünf Il -Booten nacheinander an¬
gehalten und nach Prüfung seiner Nationa¬
lität wieder freigelassen wurde.

Die amerikanische Zeitschrift stellt ferner
fest, daß bei den bisherigen Versenkungen
von USA .-Schifsen etwa70v . H. der ge¬
samten Besatzung den Tod  gefunden
habe. Dagegen büßten bei den ebenfalls vor
der amerikanischen Küste versenkten briti¬
schen Schiffen  nur etwa 10 v. H. der Be¬
satzung das Leben ein. Diese überaus schwe¬
ren Verluste erklärt das Blatt dadurch, daß
es sich bei den versenkten amerikanischen
Dampfern zum überwiegenden Teil um Tan¬
ker handelte, die bei einem Torpedotresfer so¬
fort explodierten oder in Brand gerieten,
ohne daß die Mannschaft gerettet werden
konnte.

Die Ursache dafür, daß die amerikanische
Marineleitung bisher kein Mittel gefunden

habe, um die Schlagkraft der deutschen U-
Boote zu vermindern, sieht die erwähnte
amerikanische Zeitschrift in der ungeheuer
weit ausgedehnten Seekriegsfront. Diese be¬
dinge eine sehr dünne Verteilung der Ab¬
wehrkräfte, so daß die USA .-Marineleituug
bereits Fliegerabteilungen des Heeres über¬
nommen habe, da ihre eigene Flug-
Waffe nicht aus reichte,  um die Be¬
wachungstätigkeit der Kriegsschiffe zu unter¬
stützen.

Gandstürme in der Eyrenaika
Dennoch greifen unsere Bombenflugzeuge an

Nom, 15. Mai . Die Kämpfe an der Cyre-
naikafront sind gegenwärtig durch starke
Sandstürme behindert. Oft mit einer Ge¬
schwindigkeit von 80-Stunden -Kilometern rast
der Ghibli  über die Wüste, eine Hitzewelle
von 10 bis 60 Grad mit sich reißend. In der
Marmarika und Shrte überschwemmte
er in wenigen Minuten das Asphaltband der
Via Balbia mit Flugsand. Die Lastkraft¬
wagen, die wichtiges Material an die Front
bringen, kommen nur langsam gegen tue da-
hinfegenksen Sandmassen auf. Dennoch grif¬
fen deutsche Kampfflugzeuge den Hafen und
militärische Anlagen von Alexandrien an.

Tleue politische Organisation in Japan
Verband zur Unterstützungdes Kaiscrthrones

ok. Tokio, 15. Mai . Zur beabsichtigten Bild¬
dung einer das gesamte japanische Volk um¬
fassenden politischen Organisation wird von
offizieller Seite darauf hingewiesen, daß es
sich bei dieser nicht um eine Partei im herge¬
brachten Sinne handeln werde, sondern um
eine politische Organisation , der alle Kreise
der Bevölkerung beitreten könnten. Ihr
Zweck ist die Mitarbeit an den großen Zielen
des Landes. Die neue Organisation wird
„Dokusan Seiji Kai", auf deutsch: „Verband
zur Unterstützung des Kaiserthrones" heißen.
Sie wird sich als Mittler des Reichs¬
tages  bedienen. Die „Taisee Dokusan Kai"
(.LSewegung zur Unterstützung des Kaiser¬
thrones") steht außerhalb des Reichstages und
arbeitet, praktisch gesehen, direkt mit der Re¬
gierung zusammen. Die neue politische Orga¬
nisation rst, wie „Tokio Asahi Schimbun" fest¬
stellt, die logische Folge des Ergebnisses der
letzten Reichstagswahl.

Nach einem am Freitag vom Kabinett ge¬
billigten Beschluß wird der Verband zur
Unterstützung des Kaiserthrones künftig zahl¬
reiche Aufgaben wie die Jugenderziehung, die
körperliche Ertüchtigung usw. übernehmen,
die bisher den verschiedenen Ministerien ob¬
lagen. Die Reform bedeutet eine wesent¬
liche Entlastung einzelner Mini-
"erien  zugunsten der neuen Aufgaben in

n Südgebieten.

Tvisckiea ckem blorcklcsp unck 8pitzdergen
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Das europäische Nordmeer, von den und der kleinen Insel Fan Mayen vor, die
alten Normannen „Skandik" genannt, ist durch das Seegefecht zwischen dem deutschen
ein Teil des Polarmeeres , das mit seinen Panzerschiff „Gneisenau" und dem brin-
Eismassen die Nordkappe unseres Erdballs schen Flugzeugträger „Glorious " bekannt
bedeckt. Im Westen wird es von den Küsten wurde. Nördlich des Nordkaps zieht sich
Grönlands , im Osten von Skandinavien jedoch auch im Winter ein breiter eisfreier
begrenzt, im Süden legt sich die Felseninsel Meeresgürtel etwa bis zur Einfahrt des
Island vor den Ausgang zum Nordatlan - Weißen Meeres hin. Dadurch bleibt auch
tik, im Norden bil¬
det der gletscherbe¬
deckte Spitzbergen-
Archipel die Grenze
zum eigentlichen Po-
larmeer hin. Vom
Nordkap Spitzber¬
gens sind es noch
etwa 1000 Kilometer
bis zum geographi¬
schen Nordpol. Nur
dem Einfluß des
warmen Golfstroms,
der an der skandi¬
navischen Küste ent¬
lang feine Ausläu¬
fer bis nach Spitz¬
bergen und dem
Franz -Josef - Archi¬
pel hinaufschickt, ist
es zu verdanken, daß

keaar
-llosef - l-anck

Murmansk1>0mrL

pettemKls

der sowjetische Eis¬
meerhafen Mur¬
mansk das ganze
Jahr über eisfrei.

Neben den Eis¬
verhältnissen spielt
die Sonnenbestrah¬
lung in diesen ark¬
tischen Gebieten eine
besondere Rolle auch
für die Kriegfüh¬
rung . Während vie¬
ler Wochen im Win¬
ter ist Land und
See in das Däm¬
merlicht der Polar¬
nacht getaucht. Da¬
für bleibt in den
Sommermonaten die
Sonne auch in den
Nächten am Hori-es zu oeroamen, oatz ^ ^

diese Gewässer, die geographisch bereits zur zont nchtbar, und es tritt daher nwmals
Arktis rechnen, den größten Teil des Iah - eine völlige Dunkelheit em. Die Sonne
res über eisfrei und damit schiffbar bleiben, steigt jedoch auch ber Tage nicht sehr hoch.

Im Sommer tritt die Grenze des stän- Infolgedessen treten oft eigenartige Spie-
digen Packeises bis nördlich Spitzbergen gelungserfcheinungenauf. Nebel und Dunst
zurück, zieht sich dann in südwestlicher Ruch- verursachen Strahlenbrechungen und die
tung nach Grönland hinüber und bildet
vor der grönländischenKüste bis zur Däne¬
mark-Straße zwischen Island und Grön¬
land einen mehrere Kilometer breiten Gür¬
tel. In den Wintermonaten rückt die Eis

deshalb um so schwerer. ^ ^ .
Unsere Soldaten und Matrosen haben

daher in diesem Kampfraum mit Bedin¬
gungen zu rechnen, die sie oft vor völlig
neue Aufgaben stellen mögen. Die großen

grenze bis zur Bären -Jnsel « lf der Mitte Erfolge, die sie trotzdem erringen, wiegen
des Weges vom Nordkap nach Spitzbergen daher um so schwerer.

Miß Kustralia
du „HsA- A "^ 2srthur, rotten Sie uns !" - „Aber
natürlich, Miß - einen von uns auf alle §ällc!" (Erik)

Alarm IN Nordaustra ten
Längs der Küste Ausnahmezustand verhängt

Berlin,  16 . Mai . Längs der gesamten
Nordküste Australiens wurde der Ausnahme-
zustand verhängt. Diese Feststellung wird von
einem australischen Korrespondenten Londoner
Blätter gemacht. Veranlassung sei die Zu-
sammcnziehung japanischer Kriegs- und
Transportfahrzcugc in nordaustralischen Ge»
wässern. Die außerordentlichen Maßnah.
men seien auch auf ^einige Gebiete Queens-
lands ausgedehnt worden. Nach Feststellungen
des Australiers Sir Keith Murdock haben die
Japaner viele Flugplätze im Norden, Osten
und Westen Neuguineas eingerichtet und be¬
drohen dadurch Nord-Australien stark.

Aufftandsbewegung»m Iran
Handstreich auf Bender Dalan

Rom, 16. Mai . Eine starke Abteilung schwer
bewaffneter iranischer A u f st ä n d i s che r
hat nach Meldungen aus der Türkei den klei¬
nen Hafen Bender Dalan (Bender Dilam) am
Persischen Golf besetzt.  Die Rebellen, die
zu dem traditionell kriegerischen Stamm Btir
Achme gehören, hatten vorher die Straße
zwischen Schiras nnd Aroetan an mehreren
Punkten gesprengt.  In Bender Dalan
belagerten sie das Zollgebände, das von meh¬
reren iranischen Gendarmen verteidigt wurde.
Die Bevölkerung machte mit den Aufstän¬
dischen gemeinsame Sache. Die britischen
Truppen wurden mit heftigem Feuer emp¬
fangen nnd mußten sich unter Verlusten zu¬
rückziehen. Der Aufstand breitet sich im Osten
nnd Süden des Iran auf immer weitere Ge¬
biete aus . Die iranischen Regiernngstrnppen
und die sowjetischen und britischen Okkupa¬
tionskräfte vermögen stellenweise nicht einmal
mehr die großen Durchgangsstraßen, die für
sie eine erhebliche strategische Bedeutung be¬
sitzen, zu kontrollieren. Die wachsende Auf¬
standsbewegung des iranischen Volkes ist
lediglich der Ausfluß der Hungersnot,
die von den britischen und bolschewistischen
Eindringlingen und der ihnen hörigen Re¬
gierung durch die rücksichtslose Beschlagnahme
der Lebensmittel verursacht wurde.

Ein Werkzeug OimitroffS
Vergangenheit des Verschwörers von Ankara

Rom, 16. Mai . Der türkische Staats¬
anwalt hatte in dem vor dem Gerichtshof
Ankara durchgeführten Prozeß gegen die bol¬
schewistischen Terroristen, die das Attentat
gegen Botschafter von Papen verübten, die
sensationelle Mitteilung gemacht, daß der An¬
geklagte Pawlow  keineswegs, wie er selbst
behauptete, sich in der Vergangenheit immer
in Sowjetrußland aufgehalten habe, er blicke
vielmehr auf eine ausgedehnte Verschwörer¬
laufbahn im Ausland zurück und sei u. a. Ur¬
heber des grauenhaften Attentats in der St .-
Nedelia-Kathedrale in Sofia gewesen. Diese
Tatsachen, zu deren Erhärtung der türkische
Staatsanwalt genaue Beweisanträge gestellt
hat, bestätigen die Enthüllungen eines llSA .-
Journalisten über das Vorleben Pawlows , der
nach den Befehlen des Kominternchefs Di-
mitrosf  als bolschewistischer Umsturzagent
in Spanien und China wirkte und zuletzt sein
Tätigkeitsgebiet nach der Türkei verlegt hatte.

Zäher Kampfwille eines HliegerS
Ritterkreuz für Oberfeldwebel von Porcmski

cknb. Berlin . 15. Mai . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberfeldwebel Eberhard von Poremskr,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, der
seinen zähen Kampfwillen sowohl durch den
Abschuß von 13 feindlichen Flugzeugen, ,als
auch in kühnen Tiefangriffen auf Erdziele
aller Art bewies.
Luftstützpunkte auf Malta bombardiert

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom, 15. Mai . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In der
Cyrenaika  Spähtrupp - Zusammenstöße.
Verbände der italienischen und der deut¬
schen Luftwaffe  führten Tag und Nacht
Bombenangriffe gegen die Luftstutzpunkte auf
Malta durch. In Luftkämpfen^wurden acht
englische Flugzeuge abgeschosten.

LI» LürLv
EI « « e«cs Soldateuhei « wird beute von der

NSG . „Kraft durch Freude " in Stavern an der
Siidküste Norwegens an die Wehrmacht übergeben.

Rumiinie « feierte feinen Heldengedcnktag, der im
Zeichen der rumänisch-deutschen Waftenkameradschaft
stand : Marschall Antonescu erklärte in einer An-
spräche, es sei besser zu sterben als die Vernichtung
des Heimadbodens zu erleben.

Die Schweiz bat die Interessenvertretung Eng¬
lands , Australiens , Neuseelands nnd Kanadas in
Japan , die bisher Argentinien wahrgenommc » batte,
übernommen.

Louis Johnson , Roosevclts persönlicher Vertreter
In Indien , wird angeblich wegen Erkrankung nach
den USA . zuriickkcbren: diese Meldung kann nicht
darüber hinweatäuschen, dab Roosevelt nach feinen
vielen Rcinfällen nun auch in Indien eine grün »-



Aus Stadt und Kreis Calw
Natur und Geschichte offenbart . Das Leven
in der Natur erhält sich durch eine wahrhaft
verschwenderische Fruchtbarkeit . Jede Lebens¬
gemeinschaft , die aber nicht mehr fruchtbar i,k.

<942
E Wiederum rüsten wir uns zum Mut¬

tertag . einem der lieblichsten und innig,teu
Reste im Jahresablauf , als das es immer
mehr ins Bewußtsein unseres Volkes ein-
gehen soll . Wieder schmucken imsere Kleinen
den Tisch der Mutter  mit Blumen . Froh
und glücklich drängen sie sich um die fungen
Mütter , deren Liebe sie fühlen und ahnen.
Und die großen Kinder sammeln sich um die
Mutter im grauen Haar , dankbaren Sinnes,
und verehren in ihr den guten Geist des
Hauses , der Sippe . ^ ^ .

Mit den Familien aber feiert das Volk seine
Mütter , begeht es das Fest der Mütterlich¬
keit Es bat viel an ihnen gut zu machen . In
einer Zeit , die uns heute versunken vor-
kommt , wenn sie auch noch keine zwanzig
Jahre zurttckliegt , begann sich der Muttertag
in Deutschland einzubürgern , als Mahnung
an die einzelnen , ihrer Mütter zu gedenken.
Aber das Volk als Ganzes  nahm , keinen
Anteil daran und seine Führung erst recht
nicht . Ja . sie ließ es zu , daß von Jahr zu
Jahr weniger Frauen Mutter wurde,, , dag
sie Wiegen , die Kindergärten , und die Schulen
sich leerten und das Gespemt des Volkstodes
sich immer bedrohlicher in der Zukunft ab-
zeichnete . Man sprach viel vom Zeitalter des
Kindes . Es war ein Lippenbekenntnis . Staats-
sührnng und Zeitgeist entehrten die Mutter.
Die Seele unseres Volkes war krank gewor-

^Es ist vielleicht die befreiendste Tat der
nationalsozialistischen Revolution , daß sie, in
ihrer Lehre und Weltanschauung die Menschen
wieder zurückgeführt hat zum reinen Mutter-
anell der göttlichen Schöpfung , wie sie sich m

r?

ob Wald oder Tier oder Volk , muß unter¬
gehen . Deshalb ehren wir das Leben und wir
dienen dem Leben . Die Mütterlichkeit
ist uns Sinnbild und tragender Grund des
Lebens . , . . . . .

Am Muttertag dankt der nationalsoziali¬
stische Staat besonders seinen kinderrei¬
chen Müttern.  schmückt sie mit dem vom
Führer gestifteten Ehrenkreuz der deut,cheu
Mutter und überreicht den kinderreichen Aus¬
lesefamilien das Ehrenbuch der deutschen Fa¬
milie . Nur die kinderreiche Familie gibt Be¬
stand und Volkswachstum und sickert die
deutsche Zukunft . Es ist ein beglückender Ver¬
trauensbeweis des Volkes zu seiner Staats¬
führung , daß sich seit dem Jahr 1933 die lee¬
ren Wiegen wieder zu füllen beginnen . Noch
ist der Geburtensieg nicht errungen ; aber der
Weg dahin ist beschritten.

Der Muttertag , Tag des Dankes , der
Freude und des Familienglückes hat in die¬
sem Jahr auch einen ernsten Beiklang . Wir
stehen im Kriege : mancher Gruß eines Sel-
densohnes an die Mutter bleibt aus . Wir
wissen um die Größe des Opfers , das diese
Mütter als das schwerste zu all den übrigen
Opfern ihres Mutterberuses gebracht haben.
Aber wir wissen auch , der Tod ist verschlun¬
gen in den Sieg . In den Sieg unseres Vol¬
kes, in den Sieg des Lebens.  Unsere
Mütter schenken uns das neue Leben , das
ewig sich verjüngende , immer blühende Leben,
in dem Tod und Auferstehen , Heldeugedenk-
tag und Muttertag unabwendbare Gesetze
sind.

iMcktiZes ;» Liir - v
Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Be¬

herbergungsgewerbe hat die Mitglieder , bei
denen die Vcrsorgungslage Veranlassung zur
Einstellung der Abgabe von Zucker und zum
Strecken der Marmelade gegeben hat , fetzt
aufgefordcrt , den Frühstückspreis  um
weitere 5 v. H . zu senke u.

Ersatz- und  K u n stg e w ü rz e,  auch in
Mischungen untereinander oder mit echten
Gewürzen , dürfen nur mit Genehmigung des
Reichsinnenministers gewerbsmäßig herge¬
stellt , aus dem Ausland eingeführt oder in
den Verkehr gebracht werden . Ab 1. Juli
dürfen diese Erzeugnisse nur in Packungen
oder Behältnissen vertrieben werden , auf
denen angegeben ist, bis zu welchem Zeitpunkt
bei geeigneter Aufbewahrung eine ausrei¬
chende Würzkraft erhalten bleibt.

Lin neuer Stabsgefreiter
rcl. Mit sofortiger Wirkung ist im Heer

für die Dauer des Krieges der neue Dienst¬
grad des „Stabsgefreiter neuer Art " einge-
fuhrt worden . Die Inhaber dieses neuen
Dienstgrades tragen als Abzeichen einen g e -
stickten Stern  in den beiden Obergefrei¬
tenwinkeln . Stabsgefreiter neuer Art kann
werden , wer zwei Jahre als Obergefreiter
Dienst getan hat . Bei Bewährung im Felde
ist die Beförderung schon nach zwei Monaten
nach der Ernennung zum Obergefreiten mög¬
lich.

„Quax , der Bruchpilot"
Ein Riihmann -Film im „Volkstheater Calw"

Der Terra -Film „Quax , der Bruchpilot " gibt
dem Filmkomiker Heinz Rühmann,  der be¬
kanntlich ein begeisterter Amateurflieger ist,
die einzigartige Gelegenheit , nicht nur seinen
vielcrprobten Mutterwitz , sondern auch einmal
sein fliegerisches Können zu zeigen . Aus dxr Si¬
tuationskomik seine Wirkungen ziehend , zeichnet
sich dieser heitere Film durch einen sonnigen
Humor aus . Man kann über ihm alle Sorgen
des Alltags vergessen und einmal wirklich befreit
lachen ! Quax ist, in aller Kürze gesagt, ein
Flugschüler , wie er nicht sein soll. Ein vorlau¬
ter , leichtsinniger Angeber ohne jede Sclbstdis-

die hübsche Karin H i m b oldt  und die übrigen
Darsteller , unter ihnen Lothar F i r m ans als
Fluglehrer , Georg Vogelfang  als Faktotum
eines Flugplatzes , ferner Harry Liedtke  und
Elga Brink,  habeil es nicht leicht, neben ihm
zu bestehen. Alles in allem ein echter Rühmann-
Film , an dem der Filmfreund seine Helle Freude
haben darf ! Im Beiprogramm die neue Deut¬
sche Wochenschau und der schöne Kulturfilm
„Tic Weichsel ". »ans Sckeele.

Heute abend Mutter -Ehrung . Im George-
uänm in Calw wird heute abend aus Anlaß des
Tages der deutschen Mutter eine Feierstunde ab-
gehalteu , in deren Verlauf Calwer Mütter mit
dem Ehrcnkreuz ausgezeichnet werden . Die Feier
wird durch das Mitwirken unserer einheimi¬
schen Konzcrtsängerin Frl . Trude Sannivald
verschönt, ferner wollen die Spielschar der Hit¬
lerjugend und ein Chor der Oberschule unter
Th . Laitenberger  die Feier mitgestalten.
Die Fcierrcde hält Ortsgruppenleiter N i ck. Die
Mütter und Frauen der Stadt sind zur Teil¬
nahme herzlich eingeladen.

Warnung vor feindlichen Ballonen
Der Gegner verwendet in der letzten Zeit

zu verschiedenen Zwecken , z. B . Abwurf von
Flugblättern , freifliegcnde , kugelförmige Bal¬
lone  von 2 bis 3 Metern . Sie sind mit
Wasserstoff gefüllt und verbrennen mit einer
Stichflamme von mehreren Metern . Die Be¬
völkerung wird davor gewarnt , niedergcgan-
gene Ballone wegen der damit verbundenen
Verbrenn ungsgefahr  zu berühren.
Wer einen derartigen Ballon sichtet oder fin¬
det , ist verpflichtet , sofort die nächste Polizei¬
dienststelle zu Üenachrichten , die das Weitere
veranlassen wird . Soweit die Ballone mit
einem Haltescil oder -dralst versehen sind , sind
sie damit an einen Baum , Zaun , Fahrzeug
oder dergleichen anzubinden.  Hierbei darf
der Ballon jedoch weder ganz heruntergeholt,
noch berührt werden . Jede Annäherung an
den Ballon ist bis zum Eintreffen der Poli¬
zei zu verhindern.

Pforzheim . Als im Vorort Brötzingen ein
Manu seine Ziege  melkte , zupfte ihm das
„nikotinsüchtige " Tier die Raucherkarte
aus der Rocktasche und fraß sie mit Stumpf
und Stiel auf . Der gute Manu soll von dem
sonderbaren Geschmack seiner Ziege nicht sehr
erbaut gewesen sein.

ziplin , geriic er in die schwierigsten Lagen . Mehr
als einmal droht der schimpfliche Hinauswurf,
aber immer wieder retten ihn seine stoische
Ruhe , sein Dusel und seine fliegerischen Quali¬
täten . Quax überwindet alle Mißerfolge , tolpat¬
schig-geschickt meistert er jede Lage, läßt sich nie
unterkriegen ; auch den schmerzlichsten Erkennt¬
nissen ist sein prächtiger Humor gewachsen . Und
so kommt es endlich, wie es kommen muß : aus
Quax wird ein tüchtiger Kerl.

Heinz Nühmanns Quax ist eine Meisterlei¬
stung , die ihresgleichen sucht. Seine Partnerin,

Wenn du einen Waldbrand entdeckst
Oie ge8et ?1iclien 6e8timmunZen 2um Lckutr äer Wälder ZeZen öränäe
Alljährlich werden große Werte deutschen

Volksvermögens durch Waldbrände vernichtet,
die in den weitaus meisten Fällen durch sträf¬
lichen Leichtsinn, Unkenntnis oder Nichtbeach¬
tung der gesetzlichen Bestimmungen verursacht
werden , so lautet das Vorwort zur Verordnung
zum Schutze der Wälder , Moore und Heiden ge¬
gen Brände vom 25 . Juni 1938 . Welche Pflich¬
ten dir diese Verordnung auferlegt , ist dir sicher
im einzelnen nicht geläufig , oder wußtest du
schon, daß . . .

1. Du ein Schadenfeuer , das du im Walde,
auf Moor - oder Heideflächen oder in gefährli¬
cher Nähe (d. h. in einer Entfernung von weni¬
ger als hundert Meter ) solcher Gebiete wahr¬
nimmst , sofort löschen  mußt , sofern du
hierzu ohne erhebliche  eigene Gefahr in der
Lage bist? Kannst du das Feuer nicht löschen
oder erscheint ein Löschversuch ohne Hinzuzie¬
hung weiterer Hilfskräfte von vornherein aus¬
sichtslos , so mußt du auf dem schnellsten/Wege
eine Forst - oder Feuerlöschpolizci , oder eine Po¬
lizeidienststelle von deiner Wahrnehmung be¬
nachrichtigen.

2 . Ist es dir gelungen , das Feuer ohne Betei¬
ligung der oben genannten Dienststellen zu lö¬
schen, so mußt du nachträglich von dem Brand
und seiner Löschung unverzüglich Anzeige er¬
statten.

3 . Die oben genannte Verordnung legt dir
nicht nur Pflichten auf , wenn du einen Wald¬
brand als erster entdeckst, sondern auch dann,

wenn du zu einem Schadenfeuer der genannten
Art hinzukommst . 8 1 Abs. 1 bestimmt : „Bei
Wald -, Moor - und Heidebränden sind neben den
Feuerwehren alle geeigneten Personen unauf¬
gefordert zur Hilfeleistung verpflichtet ." Hilf
freudig und gern mit , wertvolles deutsches
Volksgut zu retten!

4 . Nicht nur für die Brandbekämpfung , son¬
dern vor allem auch für die Brandverhütung
legt dir die eingangs erwähnte Verordnung
Pflichten auf . Neben dem BerbotdesRa  si¬
che n s in Wäldern , auf Moor - oder Heideflä¬
chen oder in gefährlicher Nähe (Entfernung von
weniger als 100 Meter ) ist es dir auch verboten,
offenes Feuer  oder Licht mit dir zu füh¬
ren , brennende oder glimmende Gegenstände
fallen zu lassen , fortzuwerfen oder unvorsichtig
zu handhaben , sowie nn Freien oder in Räumen
ohne feuerbeständige Umfassungen Feuer anzu¬
zünden.

Zu den Wald -, Moor - und Heideflächen ge¬
hören nach ß 6 auch die sie berührenden oder
dnrchschneidenden öffentlichen und nichtöffentli¬
chen Straßen und Wege.

5. Kommst du vorsätzlich oder fahrlässig den
vorgenannten Bestimmungen nicht nach, so
kannst du, soweit nicht nach den geltenden Be¬
stimmungen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit
Haft und Geldstrafe bis zu 150 RM ., in beson¬
ders schweren Fällen auch mit Gefängnis bis
zu drei Monaten und mit Geldstrafe oder mit
einer dieser Strafen belegt werden.

Und immer liegt das Hey
Roman von Else Jung . Lindemann.

>:r. Fonletnlnai

Sie versuchte den Schuh auszuziehen , aker
der Schmerz den sie dabei empfand , war so
heftig , daß sie aufstohnend zurücksank.

Eisenlohr beugte sich über sie. „Bringen
Sie der Dame etwas Wein oder Kognak ", bat
er die Wirtstochter , die mit erschreckten Augen
dabeistand . Dann nahm er sich des verletzten
Gliedes an . Der Knöchel war geschwollen, und
nur mit Mühe gelang es ihm , den Fuß von
dem zu eng gewordenen Schuh zu befreien.

„Ich habe ein paar Semester Medizin stu¬
diert " , sagte er zu Marlen «, um ihr die Scheu
vor seiner Hilfeleistung zu nehmen , „ietrach-
ten Sie mich also als Arzt ."

weinte leise vor sich hin . „Wäre
Ich doch im Zug sitzenqeblieben ", klagte sie,

"Kl Last mit mir — und
Sie wollten doch schlafen"

beruhigte sie.' „Das kann ich im¬
mer noch tun , wir haben za so viel Zeit"

Serne Hand tastete den Knöchel ab . Vor-
sichtig bewegte er das Gelenk . Marlene biß
die Zahne zu,ammen und wurde gan , blak °

Nein , gekrochen war nichts . Auch eine Ver¬
renkung konnte Eisenlohr nicht feststellen Dan»
« ° r es also nur eine Verstauchung

Als Anni mit einem Glas Wein kam schickte
er sie gleich wieder fort , um alte Leinwand zu

Umschlag- waren jetzt das «L
ztge Mittel , um die Schmerzen zu lindern

Die Wirtin kam selbst , und als Eisenlohr ae.
Langen war . kleidete sie Marlene behutsam aus

„Ja , ja , die Stiege ", jammerte sie, „ ich hab 's
»einem Sohn schon immer gesagt , daß wir sie
Achten lallen müssen."

Mit geschickten und sehr weichen Händen tat
sie um das geschwollene Glied einen Prießnitz-
unftchlag . dessen Kühle Marlene Wohltat.

„Es ist mir so peinlich , da ich Ihnen allen
so viele Umstände mache", sagte sie und schaute
nach der Tür.

Die Wirtin bemerkte es , und fragte , ob sie
den Herrn noch einmal Hereinrufen sollte.

Marlene bat darum . „Ich möchte ihm doch
für seine Mühe danken — und Ihnen auch,
Frau Wirtin ."

Die Frau strich ihr über die Hände . „Ich
will froh sein , wenn Ihr Fuß schnell wieder
gut wird , Fräulein . Aber mit dem Weiter-
fahren wird das morgen noch nichts werden,
furchte ich."

nicht " "^ " ^ ^ erschrocken zu ihr auf . „Warum

^Weil Sie den kranken Fuß schonen müssen."
Von draußen fragte Eisenlohr , ob er eintre-

ten durfte.
Die Wirtin öffnete ihm die Tür . „Kom¬

men Sie nur , und sagen Sie der Dame,
sie noch ein paar Tage Geduld haken muß . Sie
will nämlich morgen Weiterreisen ."

„Ausgeschlossen !" Eisenlohr trat zu Mar¬
lene . „Morgen werden wir den Arzt aus
Weiden kommen lassen, der dann bestimmen
wird , wann Sie fahren können ."

„Ich muß aber fahren — ich habe eine neue
Stelle angenommen und werde erwartet " , be¬
gehrte Marlene auf.

Eisenlohr zog sich einen Stuhl heran und
setzte sich.

„Zuerst werden Sie zwei Tabletten schlucken
und dann schlafen", sagte er ruhig und legte
ein Glasröhrchen auf den Tisch neben dem
Bett . „Schmerzt das Gelenk noch,"

„Nicht sehr."
. . »Das Medikament wird Ihnen Ruhe ver-

Soll ich es Ihnen in etwas Wein
auflmen ? "

„Ja , bitte ."
Marlene schaute ihm zu, wie er die Tablet¬

ten zerkleinerte , in ein leeres Glas warf und
sie mit Wein vermischte . Es war alles so selt¬
sam, so unwirklich , daß sie hier in einem frem¬
den Hause lag , und daß ein Mann , den sie
kaum zwei Stunden »aniite , sic betreute . Wer
war er?

Von seinen Händen , die sehr schmal und
weiß waren , lebendig und wohl auch sehr fein¬
fühlig . tasteten sich Marlenes Augen zu seinem
Gesicht. Es sah etwas blaß aus und überar¬
beitet . Scharf und eckig sprangen Kinn und
Kiefer hervor . Ueber den dunklen Augen aber,
die tief in ihren Höhlen lagen , baute sich eine
hohe, kluge Stirn auf unter braunen , ein we¬
nig gelichteten Haaren.

Ws Marlene ihn so sah, quoll ein warmes
Gefühl für den Mann in ihr auf , der sie so
kameradschaftlich umsorgte.

„Ich bin Ihnen von Herzen dankbar , Herr
Doktor ', sagte sie und streckte ihm ihre Hand
h»n.

Eisenlohr nahm sie einen Augenblick zwischen
die seinen . Alter Junge , dachte er , das hättest
du dir auch nicht träumen lasten , daß du heute
nacht noch am Bett einer Frau sitzen würdest.
Lächelnd reichte er Marlene das Glas.

Sie schluckte gehorsam den bitterlich ichmek-
»c>'den Trank , und Eisenlobr lachte , als sie das
Gesicht verzog.

„Werden Sie nun schlafen ? "
„Ja , wenn Sie sich jetzt ebenfalls zur Ruhe

legen . Sie haben mir schon genug Zeit ge-
opiert ."

Als er in Annis kleiner , dürftig möblierten
Kammer in das angenehm durchwärmte Bett
schlüpfte , überkam ihn ein ähnliches Gefühl,
wie Marlene es gehabt hatte . Da war er nun
durch di« Verkettung mancherlei Zufälle für
eine Frau verantwortlich geworden , die ihn
eigentlich nichts , gar nichts anging . Er wußte

Mütter
Von ll erobert dl e n r <- 1

Mütter , in euren stugcn
Sah 'n wir die Liebe zum Land,
Mütter , ihr gabt sie uns weiter,
Und sie hat weiter gebrannt.

Mütter , aus euren Händen
Nahmen wir Segen und Zluch,
Mütter , es wehen die Zahnen,
Und ihr heiligt da» Tuch!

Mütter , ein deutschland wird werKm
Gläubig , trotzig und Hartl
Mütter , das ewige deutschland,
weil ihr unsere Mütter war 'tl

Oer Rundfunk am Samstag
Neichsprogram « : „Am laufenden Band " erklin-

ge» von 14.18 bis 18 Ubr flüssige Weisen beliebter
Film - und Unterbaltungskomponistcn unter Mit.
Wirkung der Kapelle E . Schneidewind mit Fritz
Stamer am Kjüacl und den Gesangslolisten Ellen
Ruth Güttingen und Ludwig Bernauer . — „Bor
Anker " nennt sich eine fröhliche Sendung der Kriegs-
r.rarinestistuna Ostsee mit dem Reichssender Ham-
bürg aus dem Haus ber Arbeit in Kiel von IS
bis 18 Nbr . An der Ausführung der heiteren BolkS»
und Ta » ,weisen mit überraschenden Jnstrumental-
esfekten sind ein Mnsikkorvs der Kriegsmarine mit
Matrosenchor lObcrmusikleiter Otto Rombergi . die
Unterhaltunaskavclle des ReichsscnderS Hamburg
(Jan Hoffman » ) und Zahlreiche Jiisirlimcntaliolisten
beteiligt . — Von „Melodien und RbvtbmiiS " erfüllt
sind die kleinen musikalische» Skizzen . Tänze und
Scherze , die von den Orchestern Willi Steck, Otto
DobrinLt und H. Nehmstedt von 20.20 bis 21 Ubr
dargeboten werden.

Dentichlandsender : Eva Piltti , Helge Noswacnge.
Hans Neinmar , Willi Domgraf -Kaizbänder und an-
dere schöne Stimmen vereinigen sich in der Sendung
„Achtling , ausgcvaht !" von 20.18 bis 22 Ubr z»
gröberen Ensemblesnben ans Ovcrn von Donizetti
und Mascagni.

. . . und am Sonntag
Ncichsvrogramm : Im „Tchabkäsileln " von 0 bis

10 Ubr sprechen Maria Koppenböser , Lieselotte
Schreiner , Lotte Betkc und Ursula Burg . — Reichs-
Minister Dr . Frick » nd Reichsfrancnfübrerin Gcrtrnd
Scholb -Klink wenden sich in ihren von der Nund-
funksvielschar der Hitler -Jugend umrahmten An-
sprachen an die deutsche Mutter : die vo » 10.10 bis
11 Ubr gesendete Feierstunde klingt aus mit der
„Kriiblingsfeicr " von Gluck. — Chor » nd Orchester
des Ncichssenders SranGart . unter Leitung von
Kurt Kretfchmar, bringen iiiiter soliftischer Mitwir¬
kung von Lillv Traut !,laiin , Hcnuv Schmitt . Franz
Sebringer und Rudolf Gonszar im „Mittaaskon-
zeit " des Reichsvrogramms von 11.18 bis 12.80 Uhr
eine bunte Melodienfolge aus Opern . Operetten und
anderem . — Käthe Gold stellt sich als „Schneewitt¬
chen" vor in dem Märchcnspiel von Hermann Clau¬
dius , bas vo » 14.18 bis 18 Ubr unter weiterer Mit¬
wirkung von Maria Kovvenhöfer , Hans Georg Lau-
benthal , H. I . Schaufub und anderen die Herzen von
Müttern und Kindern erfreuen wirb : Musik : Armin
Knab . — „Liebe Mutter , dir zur Freude " nennt sich
der frohe Ausklang zum Muttertag von 20.20 bis
22 Ubr mit unterhaltenden Weisen , der mit dem
Lied „Gute Nacht, Mutter " schliebt.

Deutschlands «» »« : Dem „Wiegenlied " gilt die
Sendung von 18.80 bis 18.58 Ubr , in der Maria
Müller , Erna Berger , Margarete Teschemgchcr, Mar¬
garete Klose und andere Vertonungen bekannter
Liedmeister darbiete » . — Die Preußische Staats-
kavclle , unter Leitung vo » Robert Heger , spielt von
18.10 bis 10 Ubr zum Muttertag Werke von Hugo
Wolf . Robert Schumann und Richard Waguer : zwi¬
schen den Musikstücken liest Will Qna - flieg Brief«
Ser anfgeführte » Komponisten an ihre Mütter . —
Julius Patzak singt Schuberts LicderkreiS „Die
schöne Müllerin " (erster Teil ) vo » 20.18 b!S 21 Uhr
im DeiitschlaiiLsender , während Mathias Wieman
die wenig bekannte » Tert « spricht: am Flügel : Pro.
fessor Michael Naucheisen . — Staatskavellmeisier
HanS Schmidt -Isserstedt dirigiert im Deutschlandlcn-
der von 21 bis 22 Ubr » Per soliftischer Mitwirkung
von Kammersängerin Erna Schlüter und Bernhard
Hamann Werke von Gluck, Straub . Granabos

Punktfreie Sommerhandschuhe
Zu der Frage , ob Trikothandschuhe oder

auch Handschuhe aus dichte » Geweben frei ver¬
kauft werden dürfen , weist die „Textilzeitnng"
darauf hin , daß Handschuhe , mit Ausnahme
von gestrickten Handschuhen und gewirkten
Handschuhen mit Futter , nicht beznasz
beschränkt  sind . Sommerhandschuhe sind
demnach nicht punktpflichtig.

kaum etwas von ihr , hatte nur einer flüchtigen
Bemerkung entnommen , daß sie eine neue Stel¬
lung antreten sollte . Wo — und bei wem"

Schließlich war das gleichgültig . Er wollte
schlafen . Fräulein Merker — jetzt war ihm der
Name wieder eingefallen — hätte recht . Er
hatte ihr schon genug Zeit geopfert Das war
nun die Folge seiner Menschenfreundlichkeit.
Nur weil Marlene so blaß und erschöpft aus-
gesehen hatte , war er auf den törichten Gedan¬
ken gekommen , sie mitzuneymen.

Unzufrieden mit sich selbst warf er sich auf
die andere Seite . Seine schöne Müdigkeit war
verflogen . Das Bett war viel zu kurz. Die
Matratze war ausgelegen und knarrte . Eisen¬
lohr ärgerte sich.

Vorhin , als er bei Marletre saß und für sie
sorgte , war ihm alles ganz selbstverständlich er¬
schienen. Er hatte sich sogar ein bißchen ge¬
freut , daß sie so hittlos war und seiner be«
durfte . Jetzt ärgerte es ihn , daß er sich eine
solche Last äufgebürdet hatte.

Wenn er nur endlich schlafen könnte!
Nach einer Weile hörte er die Kirchcnuhr

schlagen. Sie tat fünf langsame , Helle Schläge
Elsenlohr zählte sie mit.

Es ging auf den Morgen zu. aber bis es
hell wurde , mußte die alte Turmuhr noch viele
Male schlagen.

Als Eisenlohr erwachte , war es taghell . Er
mutzte sich erst besinnen , mußte sich ausrichten
und in dem kleinen Raum umschauen . bis ihm
die Ereignisse der vergangenen Nacht wieder
gegenwärtig waren.

Donnerwetter , ja ! Das war also kein Traum
gewesen , wie er zuerst geglaubt batte . Wenn
er jetzt aufstand , sich ankleidete und ein paar
Schritte über den Flur ging , kam er au eine
Tür , hinter der seine Schutzbefohlene schlief.

(Lortlekuna folgt .'



betreute 3,5 2Hiilionen Soldaten
15 W« Veranstaltungen für die Wehrmacht

1, 88 . Stuttgart . Tie wichtigste Kricgsaufgabe
der NS . - Gemeinschaft „Kraft dur ch
Freude"  ist die Betreuung unserer Sal¬on' " .vateu. Die iu zweieinhalb Kricgsjahren er¬
reichte Zahl von 15 000 Veranstaltungen im
Nan Wurttembcra -Hohenzollern ist aber auch
ein Beweis für die Tatkraft , mit welcher die
maßgebenden Stellen au diese Arbeit ge¬
gangen sind. In engster Zusammenarbeit mit
dem Sonderreferat Truppenbetreuung im
Veichsministerinm für Voltsanfklärung und
Propaganda dem stellvertretenden General-
kommando V, sowie dem Luftgaukommando
vH , konnte eine Organisation geschaffen wer¬
den, welche heute ein reibungsloses Abläufender Veranistaltungen gestattet . Ein wesent¬
liches Merkmal der Aktion ist. daß es sich hier
nicht darum handelt , unsere Soldaten nur zu
betreuen , sondern ihnen vor allem auch unsere
wertvollen Kulturgüter  zu vermitteln.

Die Abteilung „Feierabend"  allein hat
in über 10000 Veranstaltungen den Soldaten
Freude und Entspannung gebracht. Davon
entfallen auf Bunte Abende 6300, auf Thea¬
ter 2157 und auf musikalische Darbietungen
2019 Veranstaltungen . Die Abteilung „D e u t-
sches Volksbildungswerk"  hat in
über 2500 Veranstaltungen Vorträge , Stadt¬
führungen . Kulturwanderungen , Lichtbild¬
reihen und Kurse bei der Wehrmacht durch-
gesührt . Eine besonders dankbare Aufgabe
ist die Betreuung der LazaPtt -Jnsassen in
Bastelstunden . Das „Sportamt"  in der
NSG . „Kraft durch Freude " setzte sich in be¬
sonderem Maße in engster Zusammenarbeit
mit den zuständigen Aerzten der Wehrmacht

bei oer gyiiinannaieu nno iporrucyen vca»,-
behandlung der Verwundeten ein . Der Erfolg
kann nur von denen ermessen werden , die
trotz schwerer und schwerster Verletzungen
durch sie wieder zu beachtlichen Leistungen
kamen. Mit diesen Veranstaltungen der NSG.
„Kraft durch Freude " wurden seit Kriegs¬
beginn etwa 3,5 Millionen Soldaten betreut.

So wird die Organisation „Kraft durch
Freude ", welche im Frieden Millionen Volks¬
genossen Freude und Erholung brachte, im
Krieg mit eingesetzt, um auch ihrerseits zum
Endsieg bcizntrageii.

2tusste llung „Vom pimpf zum Flieger "'
Unter der Schirmherrschaft des Gauleiters
Stuttgart . Eine Ausstellung , die jeden

Volksgenossen, besonders aber die Jugend be¬
geistern dürfte , wird am Samstagvormittag
auf dem Höhenpark Killesberg ihre Pforten
öffnen . Es ist die Ausstellung „Vom Pimpf
zum Flieger ", die unter der Schirmherrschaft
des Gauleiters von der NSA K.-G rupPe  15
(Württemberg ) und dem Gebiet der Hitler-
Jugend  Württemberg veranstaltet wird.
Die in der Ehrenhalle und der großen Aus¬
stellungshalle untergebrachte , reichgegliederte
Schau vermittelt einen eindrucksvollen Ein¬
blick in die Aufgaben des NS .-Fliegerkorps
als Vorschule der deutschen Flieger.

Vier Jagd - und Kampfflugzeuge der Luft¬
waffe. die vor dem Ausstellungsgebäude auf¬
gestellt sind, ziehen schon von weitem die Blicke
der Besucher des Höhenparks aus sich. In
überaus lebendiger Weise wird veranschau¬
licht, wie das NSFK . iu enger Zusammen¬
arbeit mit der Luftwaffe und der Hitler-
Jugend seiner besonderen Aufgabe , den
Luftwaffennachwuchs fliegerisch
vormilitärisch auszu bilden,  gerecht
wird . In der Ehreuhalle fesseln Klemm-Flug-

Calw, 15. Mai 1S12

Unser lieber, guter Sohn u. Bruder
Matrose

Hugo Neher
ist am 11. Mai 1912 im blühenden Alter von
19'/- Jahren in einem Mar . - Lazarett nach
kurzer schwerer Krankheit in die ewige Hei¬
mat eingegangen.

In tiefem Schmerz:
Hugo Neher mit Frau
und Söhnen:
Otto Neher, Gefreiter,
z. 3t. im Felde:
Heinz Neher.

Beerdigung am Sonntag , 17. Mai 1912,
15 Uhr von der Friedhoskapclle aus.

Calw, 16. Mai 1912
Todesanzeige

Nach kurzer schwerer Krankheit ist meine
treusorgende, liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter und Schwester

Anna Rentfchler
geb. Schnaufer

an, Dienstag , den 12. Mai , im Alter von
56 Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen.
Wer sie kannte, weiß, was wir an ihr verlo¬
ren haben. Während ihrer Krankheit durfte
sie von allen Seiten viel Liebes erfahren und
danken wir auf diesem Wege, auch für die
schönen Blumenspenden, recht herzlich.

Ihrem Wunsche entsprechend haben wir
sie in aller Stille zu Grabe getragen.

In tiefem  Leid:
Der Satte : 2ohs . Rentfchler , Flaschnerm.

Die Kinder : Ottilie Geist , geb. Rentfchler
mit Satten und Kind, Erna mit Bräuti¬
gam und alle Verwandten

- - - - -r»'"-, - - . ^
ltirs Vsrmäklung gsdsn
bskannt:

Sollfried Brom
r . Zt . im Vslcks

Helme Bram
gsd . bllscktmmmsr

Gslw , 14. lUai 1942

E»W. Sollesdikliste
Samstag . IS. Mai:

19 Uhr Christenlehre Töchter,
Kirche

Sonntag Exaudi, 17. Mai
9.30 Uhr Hauptgottesdienst,Mis¬
sionar Fischte
13.30 Trauerfeier für den Unter¬
offizier Reinhold Hauber.
11.30 Uhr Missionsfest in der
Kirche,Hauptredner Mifs.FIschle,
fr. in China, Nachfeier im Ve-
relnsh. Klrchenopfer am Sonn¬
tag für die Mission.

Mittwoch. 20. Mai:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde, Be-
rrinshaus.

Donnerstag»21. Mai:
20 Uhr Gemeindeabend und El¬
ternabend, Bereinshaus.

SomloMlIttdlMsle
7 Uhr und 9.30 Uhr.

111. Jahresfeier
des Missionsvereins Calw

Sonatsg, 17. Kai, '/, 3 1/kr in äer Kirclie
prdaer : lMssIoaar klsckle (Lkinaj

blackkeier im Vereinsksus
Ls losen cloru kerrlick ein

vekan Hermann klisslörmr 8iabt

ramMett -Wavveu

oeotßher fomIHen-Vappen-verlag, Stnllgari-11, ßeplerslro-e N
ltr sack diiio*. Naisrial«. »ml!.

/ (/eumann -/Iei7mittek verdanken ikrs gute lVirksamksü
cter vielseitigen Zurammensetrung unä der rorg/aitigen
Herstellung. lange Ueiväkrung in der praaäs beweist sie».

/übet rum Lr/olg unä bewirkt auftsräsm , äaft äi«
verfügbaren Vorräte reckt vielen Verbrauchern rugute
kommen. — Zeigen §ie bitte Verständnis uncl 6sclulck,
wenn Sie ein bleumannHeiimikkel nicht gleich bekom¬
men können . Ibr Apoliieker uncl auch wir sind um

Lis nach besten Kräften bemülit.

Zu käbeN lti Apotkeken . Kein Voslversanä  adErribekft-

Oer ^ rrr varnt vor einem einfachen lZekpKaster , vielmehr
empkekilt er ein rickitlzegV^ unZpösster . ^ lso l 'r-lllmapkast
mit ciem lult ^ urcliläsZizen Iviullkcl88en, cia8 ein veickeg
po >8ter bllclet uncl ciie V̂ uncke brve . Llase 8vvost1 vor
Verunrelnizunz a>8 auch vor neuerlicher keibunz 8chütrt .

lässt velie XVunclen 8<hnell zesunöen.

zeuge und vier Segelflugzeuge vom cnimmen
Schulgleiier bis zur schwanzlosen Hortcn-
maschine die Ansuierksamkeit. Dem Besucher
>vird die systematische Ausbildung
vom Pimpf bis zum Flieger vor Augen ge¬
führt . Mau sicht Segelflugmodellc , hochwer¬
tige Beuzinmotorflugmodellc und ein scrn-
gesteuerteö Flugmodell . Die gründliche hand¬
werkliche Ausbildung der Jungen in der
Flieger -HI . iu den Werkstätten des NSFK.
lernt man teuueii . Besonders starkes Interesse
dürfte die naturgetreue Nachbildung verschie,
dener Flngzeugtypeu und Schnittmodelle von
Flugmotoren erwecken. Ferner wird die Bord¬
funker -Ausbildung , die die HI . genießt , prak¬
tisch vorgeführt.

Frontkamrradschaft
Ulm . Eine im Osten eingesetzte Pionier¬

komp ante  hat an die Kreisleitung Ulm
ein Schreiben gerichtet, in dem sie mitteilt,
daß die Kompanie eine Summe von über
tOOOO Mark für die schulpflichtigen
Kinder der gefallenen Kamera¬
den  gestiftet hat . In vorbildlicher Kamerad¬
schaft hat diese Kompanie damit ihre Treue
zu ihren Angehörigen bekundet.

kür » 11«

Arber 2 Milliarden Sparguthaben
Lizellderiekt vor

b. Mit 11,5 Milliarden Mark Zugang an
Einlagen konnten die deutschen öffentlichen
Sparkassen das Rekordergebnis des Vorjahrs
noch um mehrere Milliarden Mark übertref¬
fen. Wir erkennen hieraus , wie sehr unser
Volk in seinem Vertrauen auf den Führer
und den Endsieg die überschüssige Kaufkraft
weise anlegt , um nach dem Kriege preiswür-
diaer und reichlich die verschiedenen Lebens¬

ausprüche aus eigener Kraft besriedigsV "».:
können. Im Sparfleiß liegen d,e Schwabe:
nach wie vor weit voran . Das Jahr 1911 er
brachte schon 501 Millionen Mark Zugang a>
reinen Spareinlagen , wie überhaupt die Bi?
düng echten SparkapitalS stets nach obe
geht. Im Jahre 1912 konnten dieEiulage
der wnrttembergischen öffentlichen Sparkasse
bereits die Grenze von zwei Milliarden Mar
überschreiten . Sie verwalten mehr als zwc
Millionen Sparbücher . Gegenüber 1. Janua
1939 hat sich das reine Sparguthaben dc
wnrttembergischen Bevölkerung bei de::
Sparkassen rund verdoppelt . Ferner erledige .,
d-e wurttembergischen öffentlichen Spar¬
kassen fahrlich 10 Millionen Spargiroaufträg'
im Betrage von über 1 Milliarden Mark.

Das Sparen bringt auch erheblichen persön¬
lichen Vorteil , denn die Sparsummcn gestat
ten im Frieden , alle Bedürfnisse und Wünsch
zu erfüllen . Dabei wird der Sparer in jeder
Weise den Vorzug genießen, schon allein da¬
durch, daß die Kaufkraft seiner Spargroschen
natürlich den fetzigen Stand infolge verbillig
ter und verbesserter Anfertigung durch di^
Kriegserfahrungen der Rationalisierung über¬
schreitet. Wer heute  verknappte Sachgüter
über^ üs îgerweise kauft, verschleudert seine

Erreuservrciie für Sveisekarioliel». Im Gebiet b«
KartoffelwirtschaitsvcrbandesWürttemberggelten a>
Erzeugerpreisefür Svcifckartoffeln je do Kilvaram,
!m Mai 2.SS Mark für rote, iveitze, blaue in,» S.L
Mark für gelbe Sorten , im Juni , Juli unö ein au
S.1V bzw. S.4Ü Mail.

I Vvn 21.59 bis 5.11 Uhr

k-S. krssrs WiirLlsmders Ombü. OesLmttslLungOase
vvr.  Stuttzsrt . ^ rieöriekstr . 13. Vorlaxsloitsr
IsUsr !?. 8 . 8 o tr v s 1v. Oslv . Verlsx : 8cI«ivLVZnri!'1 Wscj
Omd8 . Druck : OelsellUl̂ cr 's-' liv Ou-' k.-liti : l . . . : L' »>v

Bekanntmachung
des Köramts Württemberg Abt . e) für Ziegenböcke

Auf Grund der Ersten Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht voin 26. 5. 1936 wird am Dienstag , den 26. Mai 1912

in Calw um 10 Uhr aus dem Brühl
die Hauptkörnng der Zicgenböckc für die Gemeinden

Calw , Agenbach, Altoulach, Altburg , Althengstctt , Beinberg,
Bieselsberg , Breitenberg , Dachtel, Deckenpsronn, Einberg , Ge-
chingen, Hirsau , Holzbroiin , Igelsloch , Kapfenhardt , Liebels-
berg, Lieöenzell, Maisenbach, Möttlingen , Monakam , Neubu¬
lach, Neuhengstett , Oberhaugstett , Oberkollbach, Oberkollwan-
gen, Oberlengenhardt , Oberreichenbach, Ostelsheim , Otten-
bronn , Rötenbach, Schmieh , Simmozheim , Sommenhardt,
Stammheim , Teinach, Unterhaugstett , Unterlengenhardt,
Würzbach, Zavelstein , Unterreichenbach

durchgeführt . Vorzustellen sind alle Ziegenböcke, die das Alter von
6 Monaten erreicht haben ; insbesondere sind auch diejenigen Zie¬
genböcke vorzuführen , die nur zum Decken der eigenen Ziegen ver¬
wendet werden . Von der Vorführung befreit find Ziegenböcke, die
innerhalb der letzten 3 Monate auf einer Sonderkörung gekört
worden oder bereits zu einer Sondcrkörung angcmeldet sind.

Die Bügermeister tragen die körpflichtigen Ziegenböcke in die
Änmeldeliste ein und senden diese unter Beifügung ocs Körbuches
und Abstammungsnachweises umgehend an das Köramt der Lan-
desbauernschaft Württemberg , Stuttgart , Marienstraße 23, ein.
Nach 8 4 Abs. 11 der Ersten Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht sind der Bürgermeister und der Ortsbauernführer ver¬
pflichtet, bei Hauptkörungen , die für ihre Gemeinden angesetzt sind,
anwesend zu sein. Den Ziegenbockhaltern wird empfohlen, ihren
Tieren rechtzeitig die Klauen schneiden zu lassen und sie nach Mög¬
lichkeit täglich im Freien zu bewegen.

Nach Z 29 der Ersten Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht vom 26. Mai 1936 wird mit Geldstrafe bis zu RM . 180.—
bestraft , wer vorsätzlich oder fahrlässig entgegen den Vorschriften
des 8 5 dieser Verordnung ein Vatertier nicht auf einer Haupt --
körung vorführt.

Calw,  den 14. Mai 1942.
Der Landrat:

Ehemann  A .B.

lUZ IkUttiVläGk 't

VULX
IM »»lMIPillN

^Vir mieden ciie ereignis-
reicke Veiivgoälung eines
kleinen Knxebers äurck sie
Ksmewäsekstt eines IIie-
geckorstes uncl ciie liebe
eines blonden dzzöckens in
einen ocdentlicken pjlotev.
Klle guten Geister des Hu¬
mors Sigriden»uüerdem kier.
kste , vie es sick tür einen
eckten stülimsnntilm gekört.

Kulturkilm:

Die Welcäsek

ln der llildlolge der neuen
IVoekensckanersckeint:

ü! Kampf sn der 8virkront- In
Ü den Kaldajküde» - Kalks im
jD llsZel üevtscker Lomber usv.

Vorstellung:
Lamstng IY.Z0 llkr , Sonn-
t»g 19.3V llkr , 14 vkr und

17 vkr.

lugendlicke rugelsssen.
!Z—

-nF

Beschränkung in der
Beförderung

von kalrrrääern
nkor kkinKsken

Vegen LlnsckrSnkung der Zskl der steiserüge vird auck
der ladersum in den OepSckvsgen stSrker desnspruckt . Um
die ketürderung der Kriegs- und iedensvicktigen Güter sicker-
rnstelien , muü die Sekörderung der Lakrrilder «ingercdrSnkt
«erden.

Von kilagstsamstag , den 23. iNal 194!
bis Pfingstmontag, den LS. iBal 194!

«inscbl. wird die Knnskme von VskrrSdern völlig gesperrt . Vrei
von der Sperre bleibt nur der Leruts- und VVekrmscktsveikekr.

Nvulseli « Ikelelialrslu»

» Heute mehr denn je
»I find glänzende Heiraten im
II ^Schwarzwaldzirkel"  vor-
DV gemerkt! Darum bitte bald
M Ihre Anmeldung, daß auch Ihr
M Pfingstwunsch erfüllt werden
M kann. Bild mit Rückporto an
A Landhaus Sreyfa , Ehcan-Mbahnung Hirsau. Fernruf
» Calw 535. Tägl . u. Sonntags
8 Sprechstunde. Monatl . Beitrag
8 RM . 3.—, ohne jegliche Nach-
8 zahlung ._

Krankheitshalber suche ich für
täglich 2 Stunden

Kochhilfe
Anna Drobnweuer . Marktsir . 14

In Calw oder Umgebung sucht
Dauermieter

ri - ZmmniiiohMR
möbliert

(Wäsche wird gestellt). -
Angebote Schließfach 46 Ealw

Gesucht wird gebrauchter

oder kleines Leiterwügele
Angebote unter W . 3 . 116 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
waid-Wacht".

Klernansek§en bitte bar berablen/

RetGW»SiiiWor
Cair

kllce ^ eirges- iZIumenck.

Am Montag , den 18. S. 1947
abends 20.15 Uhr ist nach de>
Singstunde Begrüßung unserer
z. 3t . aus Urlaub weilenden Chor
leiters Alb . Fischer.

Hierzu werden alle aktiven und
passiven Mitglieder herzlich ein-
eladen.

Der Chorführer
Graulich

Fünfjähriger weißer

Spitzerhund
wird verkauft

Karl Schneider. Stammhelu-
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